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PRESSEINFORMATION     Mayerling, am 9. Mai 2009


Feierliche Eröffnung 

WOHNHEIM SCHWESTER RESTITUTA 

Mayerling
Herzlich willkommen 

Ihre Gesprächspartner sind:

LR Mag. Johanna Mikl-Leitner, Landesrätin für Soziales, Arbeit und Familie 
in Vertretung von Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll
Johann Grundner, Bürgermeister Marktgemeinde Alland

Geschäftsführer Dir. Mag. Otto Straka und Dir. a.D. Dipl.-Ing. Wilfried Haertl, 
Heimat Österreich Gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsges. mbH.

Mag. Robert Nigl, Leiter des Wohnheimes Schwester Restituta

Architekt Dipl.-Ing. Johann Konvicka
Leben in Gemeinschaft
Am 9. Mai 2009 wurde in Anwesenheit von Landesrätin Mag. Johanna Mikl-Leitner das Wohnheim Schwester Restituta in Mayerling feierlich eröffnet. 98 betagte und betreuungsbedürftige Menschen haben hier ein neues Zuhause gefunden.

Die Einzigartigkeit dieses Hauses liegt gleichermaßen in seiner historischen Bedeutung als auch in seinem zukunftsweisenden Konzept begründet. Hier, wo sich seit mehr als 100 Jahren die Franziskanerinnen der christlichen Liebe der Betreuung bedürftiger Menschen widmen, steht heute eines der modernsten Wohnheime Österreichs. Errichtet von der Heimat Österreich, gefördert und unterstützt vom Land Niederösterreich, geplant von Architekt Dipl.-Ing. Johann Konvicka in enger Zusammenarbeit mit der Betreibergesellschaft FOQUS.  

„In Mayerling wird erstmals das Konzept der Wohngemeinschaft mit dem „Langenloiser Modell“ verbunden“, betont  Heimleiter Mag. Robert Nigl. „Bei uns wird die beste pflegerische und medizinische Betreuung der BewohnerInnen verbunden mit psychologisch und/oder psychotherapeutischer Betreuung. Mit umfassender sozialer Unterstützung stellen wir Würde und Lebensqualität im Alter sicher.“
Die BewohnerInnen des Hauses leben in Wohngemeinschaften zu je 14 Personen. Nach ihrem persönlichen Wunsch beziehen sie Einzel- oder Doppelzimmer. Ihren Alltag bestimmen und gestalten sie selbst, so weit sie das möchten. Ziel ist, dass die BewohnerInnen ihren persönlichen Tagesrhythmus beibehalten, ihre Lieblingsspeisen essen, ihre Lieblingsmusik hören und ihren liebsten Beschäftigungen nachgehen können. Jede Wohngruppe ist mit einer Wohnküche und einem großzügig angelegten Aufenthaltsraum ausgestattet, sodass der Alltag wie zu Hause ist. Nigl: „Das sind oft Kleinigkeiten. Wenn die BewohnerInnen in der Früh aufstehen und in die Küche kommen, duftet es nach frischem Kaffee und Brot. Möglicherweise haben auch einige bei der Zubereitung des Frühstücks mitgeholfen – so wie sie es von daheim gewohnt sind. Das ist doch ganz etwas anderes, als wenn der Kaffee in großen Thermoskannen aus einer weit entfernten Zentralküche kommt.“ Solche Elemente strukturieren den Tag, schaffen Vertrautheit mit der Umgebung, lassen persönlichen Gestaltungsspielraum zu.
Zieht ein neuer Bewohner/eine neue Bewohnerin in das Schwester Restituta Haus ein, wird ein individueller Betreuungs- und Behandlungsplan ausgearbeitet – aus pflegerischer, medizinischer und gerontopsychologischer Sicht. Die psychologische Betreuung konzentriert sich auf Unterstützung bei wichtigen Themen des Lebens, vom Übertritt in den letzten Lebensabschnitt bis zur Sterbebegleitung. Im Rahmen des Langenloiser Modells werden auch die Angehörigen der BewohnerInnen in diese Betreuung miteinbezogen. „Entscheidend ist, dass die psychologische Betreuung immer nur im Einverständnis mit den BewohnerInnen erfolgt“, so Nigl.

 
Besonderes Augenmerk wird auf Menschen mit Demenzerkrankungen gelegt, um gegebenenfalls möglichst früh mit therapeutischen Maßnahmen beginnen und damit das Fortschreiten der Demenz verzögern, oder sogar stoppen zu können. 
Die Betreuung von Demenzerkrankungen reicht aber weit über die BewohnerInnen des Schwester Restituta Hauses hinaus. Die neu gegründete Memory-Ambulanz wird ein Zentrum zur Früh​erkennung und –behandlung von Demenzerkrankungen in der Region werden. Nigl betont: „Es ist wissenschaftlich unumstritten und wir sehen das auch in der Praxis: Je früher eine Demenzerkrankung erkannt wird und je früher therapeutische Maßnahmen einsetzen, umso besser kann die Erkrankung in Schach gehalten und ihre Entwicklung verzögert werden.“ Die Memory-Ambulanz steht allen Betroffenen offen. Die Kosten der Behandlung übernimmt nach Zuweisung durch einen Arzt zum Teil die Krankenkasse.
Das Zusammenwirken all dieser Komponenten macht das „Sr. Restituta Haus – Wohnheim für pflegebedürftige Menschen“ in Mayerling einzigartig und zum Modell für zeitgemäße ganzheitliche Betreuung.
ARCHITEKTUR für besondere Ansprüche

Das Schwester  Restituta Wohnheim ist aus sozialen, historischen und architektonischen Gründen ein besonderes Bauprojekt: Es gibt 98 Menschen mit besonderen Bedürfnissen ein neues Zuhause, führt den Gründungsgedanken des seit mehr als 100 Jahren hier ansässigen Ordens der Franziskannerinnen von der christlichen Liebe weiter und ist ein wunderbares Beispiel dafür, wie harmonisch sich alte Gebäude mit neuer Architektur verbinden lassen. 
Das am 9. Mai 2009 in Anwesenheit von Landesrätin Mag. Johanna Mikl-Leitner feierlich eröffnete Schwester Restituta Wohnheim besteht aus fünf eng miteinander verwobenen Gebäudetrakten:

· einem adaptierten und renovierten Altbau, dem ehemaligen Gästehaus, mit der Verwaltungszentrale

· einem multifunktionalen Verbindungstrakt, der als Kommunikations- und Verkehrsbereich konzipiert ist 
· drei, je zweigeschoßigen Zubauten für die Wohnbereiche
Die drei Wohntrakte sind in insgesamt sechs Wohngruppen unterteilt, eine in jedem Stockwerk. Jede dieser Wohngruppen besteht aus mehreren Einzel- und Doppelzimmern  mit angeschlossenem Badezimmer sowie einem zentral gelegenen Wohnbereich. Dieser Wohnbereich wieder ist unterteilt in eine großräumige Wohnküche mit offener Esszone sowie einem gemütlichen Aufenthaltsbereich für verschiedene Aktivitäten wie Lesen, Radio hören, Fernsehen oder gemeinsames Werken. Von der Wohnküche aus erreichen die Bewohner eine großzügig ausgelegte Terrasse im Erdgeschoß bzw. einen Balkon im ersten Stock.  
Der Verbindungstrakt ist multifunktional ausgelegt: Er ist das zentrale Verbindungsglied zwischen Verwaltungs- und Wohnbereich. Gleichzeitig befindet sich hier eine Cafeteria für die Hausbewohner, wo sie sich gerne treffen um zu plaudern, Zeitung zu lesen oder Karten zu spielen. Die kleine Kapelle, von der Halle durch eine mobile Wand getrennt, die bei größeren Veranstaltungen geöffnet werden kann, wird von den BewohnerInnen und ihren Besuchern gleichermaßen für stille Gebete und Gedanken genützt. Nicht zuletzt sind in diesem Gebäudetrakt, also an zentraler Stelle, auch zwei Pflegebäder untergebracht, die auf die Bedürfnisse von betreuungsbedürftigen Menschen ausgerichtet sind und ihnen größtmöglichen Komfort bieten. 
Im früheren Gästehaus ist die zentrale Verwaltung untergebracht, im Obergeschoß zusätzlich eine der insgesamt sieben Wohngruppen. Im darüberliegenden Dachraum wurden sowohl Personal- als auch Technikräume implementiert.   

Konstruktion und Energiebilanz
Der bestehende Altbau, zum Teil mit Steinmauern gebaut, wurde weitgehend entkernt und generalsaniert. Der unmittelbar daran anschließende Verbindungstrakt ist in Massivbauweise (Stahlbeton/Ziegel) errichtet. Der aus drei Baukörpern bestehende Zubau für die Wohntrakte dagegen wurde in massiver Holzbauweise ausgeführt.  „Die neuen Gebäudeteile sollten sich sowohl in der Formensprache als auch in der Materialwahl bewusst absetzen“, erklärt Architekt DI Johann Konvicka und betont zugleich, dass „der Zubau durch die Holzfassaden und die flach geneigten Dächer nicht in Konkurrenz zum vorhandenen Baubestand tritt, sondern sich vielmehr organisch in das Landschaftsbild einfügt, und die historischen Gebäude in ihrer Dominanz erhalten bleiben.“ Die Entscheidung für die massive Holzbauweise fiel auch aufgrund der im Vergleich zur Massivbauweise kürzeren Bauzeit aufgrund des Entfalls langer Austrocknungszeiten. Konvicka: „Das Raumklima war vom ersten Tag an wohnlich angenehm.“  

Die Gebäude und insbesonders die vorgefertigten Sanitärzellen, wie auch die Außenanlagen, sind behindertengerecht und barrierefrei ausgeführt.
Der gesamte Gebäudekomplex ist in Niedrigenergiebauweise ausgeführt und wird mit einer zentralen Biomasseanlage beheizt, die von einer ortsansässigen Bauerngenossenschaft betrieben wird. Diese Anlage ist auf Initiative der Marktgemeinde Alland entstanden und leistet einen wertvollen Beitrag zu mehr Klimaschutz. Für die örtlichen Bauern ist sie ein wichtiges wirtschaftliches Standbein. Die Transportwege sind kurz, die Wertschöpfung bleibt in der Region. Der Betrieb der Energieversorgung des Wohnheimes für pflegebedürftige Menschen schließt als gesellschaftspolitische Komponente gemeinsam mit den wirtschaftlichen und ökologischen Aspekten den Kreis nachhaltigen Wirtschaftens.  

Wichtige Eckdaten:

	Nettonutzfläche:
	ca. 5.000 m2

	Gesamtinvestitionskosten:

Gesamterrichtungskosten:

(Baukosten inkl. Baunebenkosten)
	Ca. 11 Mio. Euro

9,6 Mio. Euro; davon rd. 4,8 Mio. durch einen Annuitätenzuschuss des Landes NÖ gefördert

	1. Bauteil – Neubau:

2. Bauteil – Umbau „Gästehaus“:
	Baubeginn März 2007

Fertigstellung Jänner 2008

Baubeginn Februar 2008

Fertigstellung Jänner 2009


Der Plan, die protagonisten und die projektträger
Mayerling ist ein äußerst geschichtsträchtiger Ort. Mit dem Wissen um die damit verbundene Verantwortung hat die Kulturplattform Mayerling in den letzten Jahren ein Projekt entwickelt, das soziale, kommunale und wirtschaftliche Anliegen gleichermaßen verbindet. Mit der Eröffnung des Schwester Restituta Wohnheims ist der erste Meilenstein vollendet.

Der Standort Mayerling ist für Österreich von besonderer, historischer Bedeutung und weit über die Grenzen bekannt. Mehr als 100.000 Besucher kommen Jahr für Jahr hierher, um der Tragödie Kronprinz Rudolf nachzuspüren. 

Viel weniger bekannt ist dagegen, dass einer der beiden von Kaiser Franz Joseph hier angesiedelten Orden sich seither der Betreuung und Pflege bedürftiger Menschen widmet: Die Franziskanerinnen von der christlichen Liebe, die ein Spital und mehrere Pflege​einrichtungen in Wien und Niederösterreich sehr erfolgreich betreiben (z. B. das Hartmann Spital in Wien oder das Marienheim in Wiener Neustadt), führten hier ein Haus für 12 bis 15 Bewohnerinnen und Bewohner. Allerdings entsprach dieses mehr als 100 Jahre alte Gebäude in keiner Hinsicht mehr den heutigen Ansprüchen an Pflegeheime und erforderte eine grund​sätzliche Neuausrichtung. 1998 kam der Orden mit der gemeinnützigen Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft HEIMAT ÖSTERREICH in Kontakt, eine Genossenschaft mit kirchlichen Gesellschaftern wie dem Bistum St. Pölten sowie den Caritasverbänden der Diözesen Salzburg, Oberösterreich und Wien. Die Planungen für ein neues Konzept wurden in Angriff genommen. Dir. ad. DI Wilfried Haertl, Heimat Österreich, betont: „Die örtliche Situation, die historische Bedeutung der beiden Klöster in Mayerling und Ihre Grundlage – der kaiserliche Stiftungsbrief aus dem 19. Jahrhundert – verlangten nach einem sehr behutsamen Vorgehen und Überdenken aller möglichen, für die Marktgemeinde, die Ordensgemeinschaften und die Heimat Österreich tragbaren und wirtschaftlich durchführbaren Lösungen.“ 
Sehr rasch war klar, dass am Ort des Franziskanerklosters in Mayerling vier Inhalte verbleiben bzw. verstärkt angeboten werden sollten:

1. Ein Ort der Betreuung von Menschen, die der Hilfe anderer bedürfen.

2. Ein Ort des Gedenkens und der Darstellung der historischen Ereignisse rund um Kronprinz Rudolf, der geeignet ist, ein wahrheitsgetreues Bild des Thronfolgers und seiner Zeit zu geben.  

3. Ein Ort des Gedenkens und der Darstellung des Lebens der bekanntesten Ordensfrau der Franziskanerinnen von der christlichen Liebe, der 1943 von den Nationalsozialisten ermordeten Sr. M. Restituta Kafka, die von Papst Johannes Paul II am 21. Juni 1998 selig gesprochen wurde.

4. Ein Veranstaltungszentrum für die Marktgemeinde Alland 

Als Trägerorganisation für die Realisierung dieser vier Projektteile wurde die „Kulturplattform Mayerling“ gegründet, der die Marktgemeinde Alland, die beiden Orden, die Heimat Österreich sowie mehrere Wirtschaftsbetriebe der Umgebung angehörten. Im Auftrag der Kulturplattform Mayerling und der niederösterreichischen Wirtschaftsagentur  „ecoplus“ erstellte die ATC Austrian Tourism Consulting unter Leitung von Dkfm Walter Czerny eine Wirtschaftlichkeits- und Durchführbarkeitsstudie, die die Realisierbarkeit dieser vierteiligen Gesamtkonzeption im Wesentlichen bestätigte.
Das vorrangige Projekt war die Fortführung der Betreuung bedürftiger Menschen. Schon am 7. September 2002 fand im Rahmen der 1000-Jahr-Feier Allands die Grundsteinlegung in Anwesenheit von Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll und am 7. September 2006 der Spatenstich für den Neubau des Schwester Restituta Wohnheimes in Anwesenheit von Landesrätin Dr. Petra Bohuslav statt. Am 9. Mai 2009 schließlich übergab Landesrätin Mag. Johanna Mikl-Leitner im Rahmen einer feierlichen Zeremonie das Haus offiziell an seine Bewohner und Bewohnerinnen. 

Als nächster Schritt wird der Nordflügel des bestehenden ehemaligen Asyls, des Klosters der Franziskanerinnen, durch Um-, Zu- und Neubauten für betreubares Wohnen adaptiert. Daran anschließend wird der an der Landesstraße gelegene Südteil für das historische Zentrum umgebaut. 

Die unter Denkmalschutz stehende Kapelle wird mit den Räumen im Obergeschoß über den Südtrakt verbunden und das Sr. Restituta Zentrum aufnehmen.  
Nach Maßgabe der finanziellen Mittel und der weiteren Bedarfsentwicklung können im Bereich des derzeitigen Wirtschaftshofes, anschließend an den Südtrakt, Veranstaltungs​räume für die Gemeinde entstehen. 

WEITERE INFORMATIONEN:
Für Privatpersonen

Schwester Restituta Wohnheim in Mayerling

Mayerling 4

2434 Alland

Tel. 022 58/76 121-900

office@pflegezentrum-mayerling.at
www.pflegezentrum-mayerling.at


Für die Presse:

senft&partner

Susanne Senft

Praterstraße 25a/13, 1020 Wien

Tel. 01/219 85 42-0

mailto: s.senft@senft-partner.at
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